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BV< 1; Er>H 
BV = Belastungsverhältnis 
Er = Tiefenerosion f 
+ = Seitenerosion 
H = Hangabtrag 
I = Hangdenudation 
trags durch das Fließgewässer aufgenommen 
(/Seilenerosion) und abt ra nsportierl. Kerbtäler 
weisen meist ein hohes Talliingsgefölle auf und 
treten in unterschiedlichen, meist jedoch in rela-
tiv widerstiindigen Gesteinen auf. Ihre häufig 
gradlinige Ausrichtung ist gewöhnlich durch tek-
tonische Strukturen im Untergrund, wie etwa 
/Verwerfungen oder Kluftscharungen, vorge-
zeichnet, dn diese wegen der dort auftretenden 
leichteren Verwillerr- und Abtragbarkeit LeitU-
nicn für die Tiefenerosion bilden. 
Kernenergie / Energietr:.iger. 
Kernfamilie / Film il iensl ruktur. 
Kerngebiet, M K, im Bebauungsplan festzusetzen-
des /Baugebiet, das überwiegend tertiärwirt-
schafllich genutzt und meist innerstädtisch gele-
gen ist. Nach der Baunutzungsverordnung die-
nen Kerngebiete vorwiegend der Unterbringung 
von l landelsbetrieben sowie der zentralen Ein-
rich tungen der Wirrschaft, der Verwaltung und 
der Kultur. In diesem Baugebiet sind insbesonde-
re großflächige Einzelhandelsbetriebe und Ver-
gnügungsstätten wgelassen, die meist einen 
übergebietl ichen Rinzugsbereich haben. Durch 
Pestsetwng im Bebauungsplan ist es möglich, 
Wohnnuti ung :wzuh1ssen. Diese Option wird 
wahrgenommen, um der Verödung der Innen-
städte in den Ahcnd- und Nachtstunden snwie 
am Wochenende 'lu begegnen. 
Kerngeschäft, Geschäftsfelder, auf die sich ein 
Unternehmen konzentriert und in denen es be-
sondere Fiihigkeitcn und Stiirken und ein beson-
deres K.nowhow erworben hal. Man unterschei-
det folgende Varianten: Ausrichtung auf den Ge-
samtmarkt, aufTeiln1ärkte oder auf Massen- und 
Teilmärkte, z.B. in der/ Automobilindustrie auf 
Massenm:.irkte in mehreren Segmenten, oder auf 
einen Teilmarkt in einem Segment wie z.B. die 
Herstellung von Sportwagen (/Nischenmarkt). 
Kerngeschiifte {verden gestärkt durch Akquisi-
tion (Kauf), durch Fusion, durch Abgabe von 
Unternehmensteilen und Ceschiiftsfcldern und 
durch Diversifizierung in neue Geschäftsfelder. 
Kernholz, zentrnle P,1rtien verholzter Sprossach-
sen von Biiumen, physiologisch inaktiv, der Pesti-
gung dienend. 
Kernkompetenzen, Kompetenzen, Fähigkeiten, 
Ressourcen, die ein Unternehmen im Wettbe-
werb langfristig sichern und sich von Kc)nkurrcn-
Kernstadt 
len nur schwer imitieren und tran~lt'rincn las- Kerbtal: '!11k111erprofil. 
sen. Kernkompetenzen können ~ich ,lllr einen 
/Industriezweig beziehen, auf cinzdne Segmen-
te eines Industriezweigs mkr einzelne Funktio-
nen, ,_ ß. auf dit' Endmontage (Endprodukte). 
Uie Konzentration auf Kompetenzen, Fähigkei-
ten und Ressourcen erhöht sowohl die Erfolgs-
wahrscheinlichkeit als auch das Risiko. 
kernloser Winter, Bezeichnung für einen beson-
ders durch eine zonal-zyklonale Zirkulation ge-
prägten Winter mit überwiegend maritimen 
Luftmassen, in denen das Jahresminimum der 
Temperatur nur schwach ausgeprägt ist. Insbe-
sondere das Fehlen einer hochwin terlichen Anti-
zyklonallage im Januar bewirkt nur geringe 1cm-
pcraturdifferenzen der Wintermonate, die dann 
einen kernlosen Winter bilden. 
Kernpassat / Passa 1. 
Kern-Rand-Gefälle, zcntral-pcr iphiirc Ahn(lhmc 
der Ausprägung sozio-ökonomischer Merkmale 
(v.a. Bebauungs- und ßevölkerungsdichte sowie 
Sozialstatus) vom Kerngebiet einer Stadt ausge-
hend. 
Kern-Rand-Wanderung /Subu rbanisierung. 
Kernraum, Begriff, der aus /Zentrum-Periphe-
rie-Modellen hergeleitet wird und mit der Be-
zeichnung 1/,entrum gleichgesetzt werden kann. 
Gegenwärtig wird dieser Begriff sehr häufig im 
Kontext der /Europäischen Integration ge-
braucht. Er dient der Vermittlung eines »Europas 
der zwei Geschwindigkeiten« und differenziert 
zwischen einem inneren EU-Staatenverbund mil 
weitgehendem Vollzug der politischen Union 
und den randlichen Mitgliedsstaaten, in denen 
zunächst nur die Erfordernisse zur Marktinte-
gration wirksam werdc.•n. Neben dieser politisch-
geographischen Verwendung des Begriff~, steht 
die Bezeichnung Kernraum auch für das geogra-
phische Zentrum eines Fl[ichcnstaates oder eines 
Kontinents. 
Kernsprung, Blorkze1fnll, Zerbersten von Steinen 
und Bliicken infolge der /physikalischen Verwit-
terung entlang vorgegebener Schwiichclinien 
(v. ,1. Klüfte) des Gesteins. Der Vorgang ist oft mit 
einem Knall verbunden. 
Kernstadt, Cc111ml City, Kernstadt bezeichnet ge-
nerell das Kerngebiet einer / Agglomenition. 
Aufgrund fehlender internationaler Abgren-
7.ungskriterien eines Kerngebietes wird nach 
Ländern unterschieden. In Deutschland wurde 
das Kerngebiet seit l 970nach / Agrarquote,/ Ein-
wohner-Arbeitsplalz-Dichte ( EAD) und Aus-
pendleranteil (/Pcndk·r) abgegrenzt. Seil den 
l980er-)ahren passt sich der Sprachgebrauch 
dem englischen Fachbegriff der Ce11trnl City an. 
In den USA und im angelsächsischen Sprach-
raum gilt als Ccntral Cit)' die gesamte Gebiets-
körperschaft einer Stad t inklusive früher einge-
meindeter •>Suburbs«,jedoch nicht jener Vororte, 
die eigcnsfündige Jurisdiktionen sind. Die Kern-
stadt von New York oder Los Angeles ist demnach 
die ))City of New York« bzw. die >•City of l.os An-
geles«. Die Kernstadt eines amerikanischen Me-
tropolitanrnumes (/Metropolitan Aren) ist ,wch 
bei den Millionenstiidten sehr viel kleiner als der 
Kernstadlverfall 
gesamte ,r f raum .. o umfasste die Kernstadt 
»City of cw York« 1998 ca. 7.5 Mio. Einwohner, 
wiihrcnd der gesamte GroL raum New York rcl . 18 
Mio. Einwohner hatte. 1 m clcut. chen . prachge-
brauch bezeichnet man den gesa mten _,rofsrau m 
inc r Stadt al /Verdichtungsrn um, /Stadtre-
gion, HaUungsrnum oder Agglomeration. Vieler-
orls wird im Spra hgebrauch der Begriff Kern-
stad t wie im Englischen fü r die eigentliche Ge-
bietskö rperschaft gcw~il1 lt , die dem gesannen 
ßallungsraum ihr n Na men gib t, der Begriff Ag-
glomeration wird d, nn häufig mit d ·111 suburba-
n n Ri ng um ine Kernstadt yn nym verwende!. 
cntral ity mus · im angdsii hsi chen Spra h-
geb 1·,rnch unterschieden we rden vo n der »Inner 
Ci ty•<, d ie dort zu meist den verfa llenen lkreich 
(/ Inner City Slums) um das engere Kerngebi t 
mit dem /Cen tral Business Distri ct beinhaltet. 
lm deutschen Spra ·hgebrauch muss Kernstadt 
vom Begriff »lnnensladt« unters hieden werden, 
der eher ei n , ynonym fü r den zentra len 
schäft sbereich (englisch ent rnl ßusines D is-
trict ) ist. l Kernstad tverfal 1. I RS] 
Kernstadtverfall Phänomen de Stadtve rfa lL in 
/US-a merikanischen Stiid ten. Die Großstadt-
en t, ick lung der USA ist durch eine deutliche 
und gravierende sozialrliumliche Polarisi eru11g 
gekennzeichnet. , ie i'.eigt sich i11 zweifacher Wei-
se: einerseit s zwis h ·n / K rnsladt und sub11rb:1 -
nem Umland, andercrseit · innerhalb der Kern -
städte zwischen Im einzelnen Stadtteilen. Die 
K rnstädte erfahr 11 s it Jah rzeh nt 11 städ teb,1uli-
hcn erfo ll , Ver lumung, Bev ··1kerungs- und Ar-
bei t platzverlu l sowie ei ne zu nehm nde fi ·I ali -
s he Krise, d. h. eine nfoh igkl"i t, das not wendige 
. teuerau fkomm en zu erbri ngen, um /', lums 
und / ,hellos zu sa nieren . [n, ,egensat,. dazu 
crfn:uen sich die Vororte zumeist eine.~ rn pidc11 
Wirtschafts- und Tievülkernngswachslums; ihre 
11 wohnerb -nutzen infrastrukturell - 1. istu ng 11 
d r Kern tiidt , unterlicgcn ,1ber meist nicht d r 
!Je teucru ng d urch d ie Kcrnstä . tc. l)as nusgc-
f riigte Ungleich heit ·gefolle innerhalb der Kern-
stiidtc zeigt sich in do.:n krassen Ccgcnsiitzcn 
1.wi ·chen einzelnen elega nten Wohnvierteln der 
gehobenen Mittelschicht, den zent ra len Ce-
schä lsbereichen, welche die Gröl.t' der Wirt -
s ha sma ht . A symbol isieren und den wei ten 
Pr bl mgebictcn der Städte, Zonen der Zer. tö-
rung und mangelhafter Wirtschaftsstruktur. lhrl· 
Bevölkerung lebt in der Ablüingigkeit staa tl icher 
Tra nsferle istungen Lln J ist in vicl focl er I linsicht 
in ·in •r kln. sis ·h •n l)ritt -W·lt-Prohlc111:11ik gc-
fange11. Diese ist gckenn zei hnet durch sehr ho-
he lkvölk rungswa hstum, mangelnde Bildung 
und Auf: tiegsmögl ichkeircn owic ein hohe lli-
·ik fü r 'ede weitere Genera tion, noch tiefer in 
die Armu t abzusi 11ken. Die Probleme ame ri ka ni-
. eher Großstäd te sind seit iibcr ei nh undert Jah-
ren in Politik, Planungen, phib nthropi. c:hen Be-
mühungen und sozialstatistischen Erhebungen 
themat isierl' worden . Ebenso lang gibt es Ansätze 
gemeinnützig r Trii g r, des privat 11 nt rn h-
m rtums und inz lncr St,1dtv rw.1ltungcn, lic 
Verslumu ng innerstiidtischer Bereiche aufau hal-
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ten . • eit den l 930er-Jahren bemüht sich d ie ame-
rik.tnische Bundesregierung, dem Verfall der 
Kerns täd te und ei ner Vieb;,ihl städteb,n1licher, 
wirtschaft licher und sozialer Probleme w begeg-
nen. Die Großstndtp roblematik in den US 
zeichnet ich jedoch durch eine ungewöh nliche 
Perma nen z, ogar VerschUrfung au . 'ründe da-
für sind : a) Verm<!idung nega tiver Ex lernalitiiten, 
wenn Finnen und Haushalte der gehobenen Ei n-
kommensklassen Kcrn stiidte wegen /Kri mina li -
Liil und all gemeiner Unsi h -rhei t, hoh ·r Konzen-
tration der Armen un I Minderheiten, starkem 
b.wli ch n Verfa ll, m,111gclnder lnve ·r iti nsb r it-
s h;1ft d r öffi ntlichcn Hnnd in phy i ·eher und 
sozi,i ler lnfr ,1struktl11-, ·owie hoher mwelt- und 
Verkehr bela tu ng verlassen; b) Ve rmeidung von 
Steuern, v. a. hoher und steigender Pro- Kopf-
Stcuerbcla ·tungcn, die sich in <.kn Kommunal -, 
Crund- und Bodensteuern nieders hlagen und 
.~ich aus der Beviilkerungsabwanderung bei 
gleichbl ·ibcnden od r steigenden Ausgab ·n für 
öffen tl iche icherhcit und lnfrastruktureinrich-
tungen ergeben; c) positive Anzieh ungskraft von 
Uebie l n außerh.1lb der K<.!rnstadt, z.13. auf rund 
geringerer Bodenpreise, weniger d ich ter 13ebau-
ung, neuerer Woh nsubsta nz, guter Arbeit mög-
lich keilt·n und Ko11z:e11tratio11 von gut ausgebil-
det <!n A1·beitneh111ern; d ) ·11lge111ei11e wirtschaft -
li he Enlwi klung, z.B. der Wandel zur postin-
d ustricllen escllschaft, welcher den Rückgang 
tradi tioneller lndu ·tri en und den Bedeutung -
v rlust inn erstädtischer Standorte mit , i h 
bni hte; e) ckrnog1·,1phi~chc Ent wicklung, z. B. 
die selektive Abw,1ndcrung v n Per · nen mit 
1 sse rc r Ausbildung sowi · di Konze ntralio 11 
von Bevölkerungsgruppen mit hohem nat ürl i-
chen Zuwachs in Stad tgebieten mi t veral teter 
fü1 1substa111.; r) na ·hteil ige oder fehlende Kon-
1 rollmaf nahmen der Bundespolitik, beis1 icl -
weise S11bvcn tion i rung privat ·n Wohnung.~n u-
b,ws in den V r rtcn oder weg n g "ct:tlich r lc~ 
ricrtcr di~kr im inic r·c ndcr l' r,1krik 11, wie z.B. 
mange lnder Kreditverg,.tbe in verfallenen Wohn-
gebieten; g) mangelnde libcrgcordnct ktropo 
litan- und Regionalplanung; h) Desorganisa-
t io11serschci nu11gc11 der µost i11dust ridlcn Gesell-
schaft wie / cue Armut, ( hdachlosigkeit und 
'lcndcnzcn w r Wcgwcrfgcsells haft , in der au h 
cnschen im globali. ic rcndcn rbcit. markt 
oder gentrifüicremlc n stiid tischen Wohnungs 
milrkt disponibel werden; i) amerikan isch l.e-
hL·nswcise ( »Amcri an w,1y orli le« ), die ei nc t ypi-
s ·h · I.ands haft, d,1s St,1 lt land SA, produ,i ·r1 , 
das dur..:h Ödland, In JustTicbrachcn und »Wirt-
s h,1ftswüMe n« chnraktcri~i'r t ist und j) Crii fl, 11 -
ordnung .i mcrik.lnisi:her Stödte bzw. das Au 111 ,11, 
der ·ozia len Problematik, die mil gegebenen und 
be~onders in der Är.r des sozialstaa tl icben Rü<.k 
bilUS sinkenden Ressolll'cen nicht mehr zu bcwiil 
tigcn sind. 
Die gii11g igen Erkliiru ngen bieten nur Tcilcrkl;i 
rnnuen fü r einen komplexen wir tsch, ftl iclwn. 
sozial 11 , kulrur-l len und räumli hen Proz s,\. 
Demzufolg~ implizi~rcn die "inz ·lcrkliirungt·n 
nur "leillüsungen der Verfal lsproblema tik. Atich 
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die Summe der Erklärungen erfasst nicht den Ge-
samtkontext, in dem Verfall geschieht, d. h. die 
verschiedenen Erklä rungen weisen lediglich auf 
verschiedene Fehlentwicklungen in einer Cesell-
schaft hin, ohne die fumfa mcntalcn geseJlsch.i ft -
lichen politisch-ethischen Wertvorstellungen mit 
einzubeziehen. Die politisch-kulturelle Pla-
nungstradition, die sich aus verfassungsmäßig 
verankerten Werl'vorstellungen , Mandaten, Ce-
setzen und Besonderheiten der Rollenverteilung 
im föderalen System ableitet, gewinnt in dieser 
Hinsicht besondere Bedeutung. Insbesondere ist 
die Rolle der offiziellen Planung auf Bundes- und 
Kommunnlcl>ene zu nennen. Diese unterstützte 
sowoh l individuelle l'riiferenz.en nls auch Deve-
loper erst in ihrem Handeln und schuf die l{ah-
menbedingungen, welche entscheidend zu r Aus-
priigung der polaris icrten Stadtlandsch,1rt USA 
beitrugt'n. Kulturelle Wertvorstellungen lösten 
eine raumwirksame l'olitik und eine l'l,111ungs-
tradilion auf c;rundh,ge des »Privatism« aus, da-
bei ka m dem Individualismus und priv<1twirt-
schaftlichcn l lanclcl n von jeher l'ine zentrale Rol-
le in der Stadtcntwicklung zu. 
Die zentrale Rolle der priv,1tc11 Akteure bedeL1tete 
fürd ieStadt,dass ihre Ent wicklung viel stiirkcr von 
individuellem Unternehmertum und Privatiniti -
ative abhing als von »community«-nrienticrtcr 
zentraler Planung, d as physische Erscheinung~-
bild der StädlL' wirtschaftliche Zielsetzungen von 
Developcrn , lnvcstoren und Grof5unlernehmern 
eher manifestiert .tls von stnclteba11liche11 l'l.1-
nungen der öffcnrliche ! land, Stadtplanung und 
Stadtentwicklungspolitik der öffentlichen Hand 
stark von Wir1sd1,1f1sinteressen gepriigt sind, die 
z. T. in offizielle St.idt planungskoalitioncn 111i1 
eingebunckn wcrden (i" l'ublic- Priv,1tc- P;irtncrs-
hips) und privatwirtschaftliches Handeln in 
nicht wenigen Fii llell sozialriiumlicher Polarisie-
rung Vorschuh le i~lt: konnte. 
Es sind .ilso nicht 111;.111gcl11de Planung oder zufo l-
lige negative Auswirkungen der Pl.111 ungspolitik, 
sondern die Besonderheiten der amerikanischen 
Planungstradition, die erklären, warum trotz vie-
ler Planungen der Kernstadt verfall von unge-
wöhnlicher Auspriigung und Permanenz ist und 
sich von einem überwiegend städtebaulichen ,:u 
einem wirtsd1aftl ic:hcn und sozi,1lräu mlichen 
Problem ausgeweitet hat. [ llS \ 
Kernunternehmen, Unternehmen, die in und für 
eine Volkswin schafn besondere Bedeutung besit-
zen und über entsprechende Marktnrncht verfü-
gen. Es sind diel. meistensC rof~unternch men mit 
vielen lksc:häftigien unJ hohen Umsätzen. 
Kessel, ge:.chlossenc, kleinere, rundliche bi:. ova-
le, abOu:.slo~e / Hohlform mit mehr oder weni-
ger ebenem Kesselboden. Kessel können un ter-
schicd lichn Entstehung sein, so z.ß. ub Toteis-
kcsscl (/Sülle ) oder Karstkesscl (J'Dolinrn l. 
Kesseldoline / Dol i 11c. 
Kesseldüne / Erg. 
Kesselmoor /Moore. 
Kettengebirge, l:rng gestrecktes Gebirge mit vor-
herrschender h 1ltenstr uktur (/'Falten), durch-
setz.t mit Formen der ~rud1tekto11ik (/'Tektonik) 
und h~iutig auch des /'Vulkan ismus. Beispiele 
sind die Kordi1leren Nord- und Südamerikas. 
Kettenwanderung, Wandcru 11g, bei der ein Mi-
grant seinen Zielort aufgrund persönlicher Kon-
takte, direkter oder indirekte r Arl, zu freunden, 
ß ckannten oder Venvandtern auswählt. Solche 
l Migrantennetzwerke spielen eine große Rolle, 
z. H. für die räumliche Konzentration von ethni -
schen Gruppen in Metropolen, d ie Anpassung 
von Einwanderern an Verhaltensweisen der auf-
nehmenden Gesellschaft sowie für die Intensivie-
rung von Migrationsprozessen wie bei der / eu-
ropäischen Überseewanderung oder bei der 
/' l .,111d-Stadt-Wanderu ng. 
Keuper, oberste Abteilung der germanischen 
/Trias (siehe ßeih1ge »Geologische Zeittafel«). 
Die Gesteine des Keupers sind überwiegend rer-
re:. t risch entstandene Abl.1gcn111gen, meist Ouvi-
atile und einer / Playa nhnliche ßildungcn. Le-
diglich im unteren und oberen Keuper (J'Rh(it) 
finden ich marine Einsd ialtungt'll. Die größten 
111i1telcuropäischen Cipslager des / Mesowi-
kums liegen im mittleren Keuper. 
keystone species IScl,liissclart. 
KFA 1000, K.os111iscl":r Eotoupparnt, /Reihen -
messkamera der russischen Weltraum-Ferner-
kundung mit einer Brennweite von 1000 111111, ei-
ner Auflösung um 5 m (Abb. im 'Farbtafelteil). 
Die Aufnnhmen wurden aus 400 km Höhe auf 
/Spektrozonalfllm gemacht und haben ein Ne-
gativformat von 30x30 cm. Eingesetzt wurde der 
Kr-A 1000 in der Raumstation MIR sowie in rus-
sischen KOSMOS-Satelliten. Für / visuelle Hild-
intcrpretationen sind KPA-Aufn.1hmen viclfod1 
besser geeignet als Rasterbilddaten. Die Welt-
raum-Photographie bedingt allerdings Einrich 
tungcn -,.ur Rückkehr des Filmmaterials auf die 
J;rdoberfläche. J'photograph·ische Aufnahmesys-
teme, /Metric Camern. 
KfW / K_rctlitn11sltllt Jiir Wicdcm 11flm 11. 
K1-Wert, /)11rchliissigkcits/wiwcrt, /J11rc/1/iissi~-
kcitsk1J(j)izie11t , hyilm 11/isclu: Lcitj?ihigkcit, K-
\!\lcrt, J>eni ,enbili tiitsko~f.Tizie II t, \Vasserleit fiil, ig-
kei tskoejfizic11 t, Kennwert zm Quantifizierung 
der / Permeabilitfü oder hyd raulischen Lcitfö hig-
kciL von Böden f"iir Wasser, bezogen auf die eindi-
mensionale, d. h. der Gravitation folgende, senk-
recht 7.ur Tiefe gerichtete Wasserbewegung im 
Boden unter wasserges1ittigten 8edingungen. Dic 
Berechnung des K,- Werts beruht au f dem /Dar-
i.:ygesctz, wonach die gesamte Wassermenge Q 
1 cm '/s\, die je Zeiteinheit durd1 einen gegebenen 
Flicßquer~chnitt perkoliert, abhiingig i~t von 
dem anireibenden Potenzial, in der Bodenkunde 
h(iuf,g .i ngcgdKn als die Höhe /i 1cm] einer Wa:.-
scrs(iule über dem 7.u betrnchtenden Bodcnaus-
schnill, der Flief~strccke / Inn! und einer mate-
rial~1bhiingigen Proport ion alitiilskonstante K 
\cm/s l. Der Kr Wert kann entsprechend als einc 
Art Materi,1lkonstante dl's Bodens angesehen 
werden, da er ausschlit·ß lich von bodenl"igenen, 
inhtirenten Faktoren, in erste r Linie der / Korn-
größenverteilung und dem /Porenvolumen, ab-
hnngt. Er überstreicht in Böden einen sehr gro-
lk n Wertebereich (Abb.) und kann in hcteroge-
